
Diagnostisches Dilemma 

Die Erfassung von Sprachentwicklungsstörungen bei 
mehrsprachigen Kindern stellt PraktikerInnen vor große 
Probleme:  

Wie lassen sich entwicklungstypische Fehler beim Erwerb von 
mehr als einer Sprache von pathologischen Fehlern abgrenzen? 

Woran erkennt man, ob ein Kind in seiner Zweitsprache Deutsch 
noch nicht genügend Lernerfahrungen machen konnte oder 
aber aufgrund einer Sprachentwicklungsstörung 
Schwierigkeiten im Spracherwerb hat? 

Zur Klärung dieser Frage stehen keine standardisierten und 
normierten Testverfahren zur Verfügung – vielmehr muss  
theoretisches Wissen zur  mehrsprachigen Entwicklung in 
praktische diagnostische Handlungsanleitungen übersetzt 
werden. 

Ausblick:   

Aktuell beschäftigen sich die Mitglieder des Arbeitskreises „Mehrsprachige Kinder in Düren“ mit der Erstellung einer 
Informationsbroschüre für KinderärztInnen zur Früherkennung von Sprachentwicklungsstörungen bei mehrsprachigen Kinder. 

Arbeitskreis „Mehrsprachige Kinder in 
Düren“ 

Die Unsicherheit in der diagnostischen Arbeit mit 
mehrsprachigen  Kindern bildete die Antriebskraft für die 
Gründung des Arbeitskreises „Mehrsprachige Kinder in Düren“. 

Ziel: 
Verbesserung der Früherkennung von mehrsprachigen Kindern 
mit einer Sprachentwicklungsstörung zu verbessern 
Aufgaben: 
-   Durchführung von diversen Informationsveranstaltungen  
-   Veröffentlichung von Fachliteratur 
Die erste Veröffentlichung besteht in einem diagnostischen 
Leitfaden für die Sprachdiagnostik und -therapie bei 
mehrsprachigen Kindern. Einige zentrale Inhalte sind im 
rechten Kasten abgebildet. 

Sprachbezogene Diagnostik bei mehrsprachigen Kindern   

Inhalte des Praxisleitfadens im Überblick 

Theoretische Grundlagen 
 Wachsen Kinder im Verlauf  der ersten drei Lebensjahre mit 

zwei Sprachen auf, werden sie als simultan bilingual bezeichnet. 
Für eine unauffällige Entwicklung benötigen die Kinder 
kontinuierlichen, ausreichenden und möglichst guten Input in 
beiden Sprachen.  

 Erwerben Kinder zunächst eine Muttersprache und ab dem 
Alter von 3 Jahren eine Zweitsprache, bezeichnet man sie als 
sukzessiv zweisprachig. Diese Kinder benötigen eine intensive 
sprachliche Förderung, um bis zur Einschulung fortgeschrittene 
grammatische Fähigkeiten zu erwerben.  

 Alle mehrsprachigen Kinder machen sprachliche Fehler, indem 
sie die grammatischen Regeln einer Sprache in die andere 
Sprache übertragen (Interferenzen) – von einer 
therapiebedürftigen Sprachentwicklungsstörung sind sie jedoch 
nicht häufiger betroffen als einsprachige Kinder.    

Sprachdiagnostik 
 Der erste Schritt einer fundierten Diagnostik ist die detaillierte 

Erfassung der Sprachbiografie des Kindes. 
 Anschließend sollten die sprachlichen Fähigkeiten adaptiv 

erfasst werden – bei simultan bilingualen Kindern beginnt man 
mit der deutschen Sprache, bei sukzessiv zweisprachigen 
Kindern mit der nicht-deutschen Erstsprache. 

 Der diagnostische Leitfaden enthält geeignete Fragebögen auf  
Deutsch, Türkisch und Russisch.  

Sprachtherapie 
 Im Idealfall erhalten mehrsprachige Kinder mit einer 

Sprachentwicklungsstörung eine mehrsprachige Therapie. 
 Eltern sollten als Co-TherapeutInnen für die nicht-deutsche  

Sprache angeleitet werden. 
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Tipps für Eltern zur mehrsprachigen Erziehung 

   - Kinder lernen eine zweite Sprache nicht durch Unterricht, sondern durch Gespräche und Spiele. 
   - Sprechen Sie mit Ihrem Kind Ihre Herzenssprache – darin können sie sich am besten ausdrücken. 
   - Versuchen Sie, die verschiedenen Sprachen nicht miteinander zu vermischen. 
   - Sprechen, singen und spielen Sie viel mit Ihrem Kind. Bilderbücher, Singspiele, Reime usw. sind wichtig. 
   - Ihr Kind sollte möglichst früh Deutsch lernen, um gute Bildungschancen zu haben. 
   - Fernsehen reicht zum Erwerb einer Sprache nicht aus – die Kinder brauchen den „echten“ Dialog. 
   - Wenn Ihr Kind zeitweise die nicht-deutsche Sprache Ihrer Familie verweigert, wechseln Sie nicht zur 
      Einsprachigkeit. Benutzen Sie weiterhin die nicht-deutsche Sprache – Ihr Kind wird nach einiger Zeit wieder 
     darin kommunizieren. Nur so kann es erkennen: Alle Sprachen sind wichtig!  


